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ac Drei Bieler Baugenossenschaften heizen mit Fernwärme aus Holzschnitzeln

CONTRACTING MACHT'S
MÖGLICH

Zweitausend Wohnungen wird das Fernwärmenetz Biel
Battenberg im Endausbau versorgen. Die AEK Energie AG

nutzt dafür Holzschnitzel aus Wäldern der Region.
Angeschlossen sind auch die drei Wohnbaugenossen-
Schäften Daheim, Gutenberg und Narcisse Jaune. Ein
Contracting-Modell sichert ihnen stabile Preise über Jahr-
zehnte und entlastet sie vom technischen Unterhalt.

Von Michael Staub

yy Wir können gelassen in die Zukunft schau-

en», sagt Peter Stucker, Präsident der Bie-
1er Baugenossenschaft Gutenberg. Denn der
Vorstand hat ein Ziel erreicht, das er schon län-

ger verfolgte: die Heizwärmeversorgung vom
Öl unabhängig zu machen. Erste Planungen
waren gescheitert, darunter ein Erdsondenfeld.
«Doch dann konnten wir zusammen mit der
AEK Energie AG als Contractor ein tragfähiges
Projekt für ein Fernwärmenetz ausarbeiten»,
erklärt Peter Stucker. Dass die AEK innerhalb
des Netzperimeters zusätzliche Abnehmer

Blick in die Heizzentrale: Rechts die beiden Holz-
schnitzelöfen, wobei der acht Meter hohe Winter-
ofen den Sommerofen überragt. Links der Ölbren-
ner, der zum Abfedern von Spitzenlasten und als
Rückversichrung dient.

fand, habe die Kosten deutlich gesenkt. An das

neue Netz hat man alle fünfLiegenschaften der
Genossenschaft mit insgesamt 136 Wohnein-
heiten anschliessen können. Die Wärmedäm-

mung dieser Gebäude war bereits früher ver-
bessert worden.

Im Heizungskeller einer Liegenschaft der
Baugenossenschaft Gutenberg an der Orpund-
Strasse wird die abstrakte Energiewende plötz-
lieh greifbar. Wo vor einem Jahr noch der alte
Ölbrenner stand, ist nur mehr nackter Beton-
boden. An der Wand dahinter steht ein schma-
1er, hoher Kasten, die sogenannte Übergabesta-
tion. Sie enthält einen grossen Wärmetauscher.
Dieser entzieht dem heissen Wasser aus dem
Fernwärmenetz die Wärme und speist sie in
das Hausnetz des Gebäudes ein. Rudolf Brand,
Projektleiter Energieanlagen bei der AEK Ener-

gie AG, wirft einen kurzen Blick auf die Anzei-

gen und steigt zufrieden ins Erdgeschoss hin-



auf. Die Fahrt in die Energiezentrale dauert nur
wenige Minuten. Sie steht im Industriegebiet
von Orpund.

Graben, betonieren, anfeuern
Derzeit sind 27 Wohnliegenschaften sowie drei
Schulhäuser der Stadt Biel an das Fernwärme-
netz angeschlossen. Im Endausbau wird das

Netz rund 45 Liegenschaften mit insgesamt
2000 Wohneinheiten umfassen. Darunter sind
auch mehrere Neubauten der Wohnbaugenos-
senschaft «Narcisse Jaune». Ein wichtiger Fak-

tor für den Netzausbau ist die sukzessive ener-
getische Sanierung der angeschlossenen Bau-

ten. «Wir rechnen damit, dass innerhalb der
nächsten fünf Jahre eine Reihe dieser Gebäude

energetisch ertüchtigt werden. Mit einer neuen
Wärmedämmung benötigen sie dann weniger
Energie aus unserem Netz, an das wiederum
neue Bezüger angeschlossen werden können»,
erläutert Rudolf Brand.

Neben dem Winterofen, einem acht Meter
hohen Koloss, stehen in der Heizzentrale auch
der deutlich kleinere Sommerofen und ein Öl-

brenner. Dieser dient zum Abfedern der Spit-
zenlast und als Rückversicherung: Falls beide
Holzschnitzelöfen ausfallen sollten, kann mit
ihm ein grosser Teil der benötigten Wärme er-

zeugt werden. Wenn der Wärmeverbund im
selben Tempo weiterwächst, bietet die Zentrale
auch noch Platz für einen dritten Ofen: «Die
Fundamente sind stark genug. Wir würden den
Ölbrenner anheben, auf ein Podest stellen und
darunter den neuen Ofen installieren», sagt Ru-

dolf Brand. Es hört sich an wie ein Altersheim
für den fossilen Energieträger.

Speichern für die Spitze
Damit den Bezügern stets genügend Wärme

zur Verfügung steht, ist eine gute Steuerung der

Anlage notwendig. «Wir wollen Holz verfeuern,
nicht Öl», erklärt RudolfBrand. Das Ziel sei eine

möglichst automatisierte Regelung der Wär-

meproduktion, die sich am tatsächlichen Be-

darforientiert. Weil Holzheizkessel relativ träge

Systeme sind, benötigen sie eine gewisse Vor-
laufzeit. Deshalb steht in der Heizzentrale ein

Warmwasserspeicher mit einem Fassungsver-

mögen von hundert Kubikmetern als Puffer.

Tagsüber und auch nachts wird das Wasser im
Speicher sukzessive erwärmt. So baut man Re-

serven für die berüchtigte «Morgenspitze» auf.

Auch wenn zwischen sechs und sieben Uhr
Hunderte Mieterinnen und Mieter fast gleich-
zeitig unter die Dusche gehen, muss niemand
frieren.

Für die drei Wohnbaugenossenschaften Gu-

tenberg, Daheim und Narcisse Jaune bietet das

Fernwärmenetz verschiedene Vorteile. Als

Wärme-Contractor garantiert ihnen die AEK

Energie AG stabile Heizwärmepreise für eine

Laufzeit von mindestens 25 Jahren. Das macht
nicht nur die Budgetierung einfach, es verhin-
dert auch grosse Schwankungen bei den Ne-
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benkosten, die aufgrund der volatilen Öl- und
Gaspreise auftreten können. Die aufwändigen
Arbeiten für Projektierung, Planung, Bewilli- U

gung und Bauausführung des Netzes wurden £
vom Dienstleister vorgenommen, dieser trug 2
auch sämtliche Kosten für die Erstellung der =<

Zentrale, den Bau des Netzes und den An-
schluss der einzelnen Gebäude. Für die Genos-
senschaften entfällt auch der Unterhalt der
einzelnen Gebäudeheizungen. Das Wärme-

Contracting ist damit gleichsam ein «All
inclusive»-Modell.

5

Holz aus der Region
Der Brennstoff für die neue Heizzentrale
stammt aus den Wäldern der Region Biel. Nach
Abschluss der ersten Ausbauetappe werden

pro Jahr etwa 10000 Kubikmeter Waldhack-
schnitzel verwertet. Dies entspricht einer CO2-

Einsparung von rund 2400 Tonnen pro Jahr

gegenüber den bisherigen Öl- und Gasheizun-

gen. Im Endausbau dürfte der Bedarf auf 18 000

Kubikmeter steigen, die CCVEinsparung auf
rund 4300 Tonnen pro Jahr. Die starke Vermin-
derung beim Ausstoss von Treibhausgasen war
ein wichtiges Argument für die Stadt Biel. Der
Gemeinderat beschloss vor wenigen Jahren, bis
2015 einen Viertel der städtischen Verwal-
tungsbauten mit erneuerbarer Wärme zu hei-

1 Die Energiezentrale Biel
Battenberg versorgt zurzeit
1100 Wohnungen und drei
Schulhäuser mit Fernwärme
aus Holzschnitzeln.

2 Die Wohnbaugenossenschaft
Gutenberg hat den gesamten
Bestand von 136 Wohnungen
an die neue Wärmeversorgung
angeschlossen.



16

X
u
111

s
q:
:<
s

1 Eine optimale Steuerung
ist unabdinglich.

2 So sieht die Übergabe-
station in einem
Heizungskeller aus.

zen. Mit dem Anschluss der Schulhäuser Bat-

tenberg, Sahligut und Geyisried und bald auch

der Kita Mett wird dieses Ziel auf einen Schlag
erreicht.

Bei der Abgasreinigung gehört die neue An-
läge zu den Musterknaben. Hinter die beiden
Holzschnitzelöfen sind normale Zyklonfilter
geschaltet, die bereits einen Teil des Russes ab-

scheiden. Darauf folgt ein grosser Elektro-Fein-
Staubfilter. Mit einer Spannung von 60 000 Volt
bindet dieser die winzigen Partikel aufspezielle
Röhren, die automatisch abgereinigt werden.
«Das ist State of the art», erklärt Rudolf Brand,
«der Feinstaub-Grenzwert liegt bei zwanzig
Milligramm pro Kubikmeter. Wir kommen hier
auf sieben bis acht Milligramm.»

Stabile Kosten
An das Fernwärmenetz sind auch 150 Wohn-
einheiten der Wohnbaugenossenschaft Da-
heim angeschlossen. Die Wärme aus der neuen
Zentrale ersetzt ein rund 15-jähriges Blockheiz-
kraftwerk (BHKW). Von diesem führte bereits
ein Leitungsnetz in die 18 Gebäude. «Die beste-

hende Infrastruktur machte den Umstieg leicht,
weil im Prinzip nur das BHKW-Gebäude an das

neue Netz angehängt werden musste. Die Ver-

teilung in die Wohneinheiten war bereits vor-
handen», erläutert Heidi Lüdi, Präsidentin der

WBG Daheim. Für einen Ersatz des BHKW

sprachen technische, wirtschaftliche und nicht

WÄRMEVERBUND BIEL BATTENBERG:
DIE ECKDATEN
Typ:
Fernwärmenetz mit vollautomatischem
Holzschnitzelheizkraftwerk

Bauvolumen: 12 Millionen Franken

Bauzeit: Mai 2014 - November 2014

Energieerzeugung:
Zwei Standardöfen mit einer Leistung von
3200 kW (Winterofen) und 1200 kW

(Sommerofen)

Backup: Ölfeuerung mit 4700 kW

Brennstoffspeicher:
Vollautomatischer Schubboden für bis zu
1000 Kubikmeter Waldhackschnitzel

Warmwasserspeicher:
Nach Temperaturen geschichteter Wasser-
tank mit 1000 Kubikmetern Inhalt

Nutzenergie:
8500 Megawattstunden jährlich (Ausbau

Etappe 1)bzw. 15000 Megawattstunden
jährlich (Vollausbau)

Netztemperaturen:
85 Grad Celsius (Vorlauf)/55 Grad Celsius

(Rücklauf)

Bezügerkreis:
Rund 1100 Wohneinheiten (Ausbau Etappe 1)

bzw. 2000 Wohneinheiten (Vollausbau)

zuletzt personelle Gründe: Die Anlage näherte
sich dem Ende der technischen Lebensdauer,
und der Ertrag aus der Stromproduktion lag
deutlich tiefer als noch in den ersten Betriebs-

jähren. Für die Verantwortlichen der WBG Da-
heim, die den Unterhalt selbst leisteten, war
zudem die Grenze der personellen Ressourcen
erreicht. Eine technische Erneuerung des

BHKW inklusive Outsourcing des Unterhalts
wäre möglich, aber nicht unbedingt Wirtschaft-
lieh gewesen. «Wir haben auch Photovoltaik
und Solarthermie oder den Umstieg auf Gas

geprüft», berichtet Heidi Lüdi, «am Schluss

ging es um die Frage, wofür wir das Geld inves-
tieren wollen.»

Die Statuten der Genossenschaft verlangen,
beim Bau, Unterhalt oder der Sanierung die
Kriterien der Nachhaltigkeit und Ökologie ein-
zuhalten. Ein wichtiges Ziel sei auch die Verrin-

gerung der Abhängigkeit von fossilen Energie-
trägem, führt Heidi Lüdi aus: «Nicht immer
gelingt es, ohne Öl und Gas auszukommen,
aber in solchen Fällen bereiten wir wenigstens
das Warmwasser via Solarthermie auf.» Die Ne-
benkosten bei der WBG Daheim werden sich in
den nächsten Jahren auf dem bisherigen Ni-
veau. «Wir bieten unserer Mieterschaft günsti-
gen Wohnraum an. Das schafft einen gewissen
Spielraum bei den Nebenkosten, zumal wir et-

was für die Umwelt tun können», erläutert Hei-
di Lüdi. Die Umstellung vom BHKW auf das

Fernwärmenetz werde für die Mieterschaft fi-
nanziell nicht spürbar, die Genossenschaft
könne dafür mit stabilen Kosten budgetieren.

Der Wärme-Contractor AEK Energie AG garantiert
die Heizwärmepreise während 25 Jahren. Im Bild
Projektleiter Rudolf Brand.
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